
Abb. 1 Corbie-Psalter, Q-Initiale zu Psalm 83, Corbie, um 800–
810, Amiens, Bibliothèque d’Amiens métropole, Ms. 18C, 
fol. 76r
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Einleitung 

Die so genannte ›historisierte Initiale‹, die in Handschriften den Anfang des Textes verziert und 
mit figürlichen Darstellungen die Aussage des begleitenden Textes bebildert,1 trat erstmals in 
insularen Handschriften des 8. Jahrhunderts auf und erlebte in festländischen Handschriften 
des 9. Jahrhunderts eine Blüte. Historisierte Initialen fungieren nicht nur als Schmuck und zur 
Hervorhebung des Anfangsbuchstabens, sondern auch als Textillustration. Der Corbie-Psalter 
(Amiens, Bibliothèque d’Amiens métropole, Ms. 18C) ist die älteste erhaltene Psalterhandschrift, 
die in der Abtei Corbie zur Zeit Karls des Großen entstand, und mit zahlreichen historisierten 
Initialen ausgestattet ist. Einige dieser Initialen geben typische, leicht identif izierbare 
biblische Szenen oder nach den Psalmtexten illustrierte Darstellungen wieder, andere dagegen 
sind einzigartig und in anderen Psalterhandschriften nicht zu finden. Der Psalter, ein wohl 
größtenteils von König David verfasstes Buch des Alten Testaments, besteht aus hymnischen 
Psalmen zur Gottesanbetung. Psalterillustrationen enthalten wegen dieser Eigenschaft des 
poetischen Psalmtextes sowohl narrative biblische Szenen als auch literarische oder mehrdeutig 
interpretierbare Bilder, die bei Anfertigung einer  Psalterhandschrift ad hoc geschaffen wurden. 
Die vorliegende Arbeit widmet sich den beiden historisierten Q-Initialen aus dem Corbie-
Psalter, deren Deutung bisher umstritten ist. Anhand dieser beiden Initialen soll ein Beitrag zur 
Erklärung der eloquenten Bildersprache dieser Handschrift geleistet werden.

1. Q-Initiale zu Psalm 83: Engel als Drachentöter

Der Corbie-Psalter enthält insgesamt 5 Initialen, die aus monströsen Tieren und auf ihnen 
re itenden bz w. s iegenden anthropomor phen 
Figuren bestehen.2 Zuerst soll auf die Q-Initiale 
zu Psalm 83 eingegangen werden (Abb. 1). Im 
Binnenfeld des kreisförmigen Buchstabenkörpers 
f l ieg t e in n imbier ter und gef lügelter Engel , 
der mit seinem Kreuzstab ein drachen- oder 
ketosartiges Untier sticht, das den Schwanz des 
Buchstabens ›Q‹ bildet. Aber Psalm 83 erwähnt 
keine Episode eines Tierkampfs, und keine andere 
Psalterhandschrift weist ein solches Bild zu Psalm 
83 auf.3 Das Thema dieser Q-Initiale ist deshalb in 
der Forschungsgeschichte viel diskutiert worden. 
Während Kuder in seiner Dissertation die Auffassung 
vertritt, dass diese Figur als Christus-Angelus 
zu deuten sei,4 und Pul l iam in ihrem Aufsatz 
über diesen Psalter die Figur der vorliegenden 
Q-Initiale lediglich als Engel beschreibt,5 wird sie 
von Openshaw und Jakobi-Mirwald als Michael 
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Abb. 3 Bamberger Apokalypse, Drachenkampf (Apk 
12, 7-9), Reichenau, um 1000, Bamberg, 
Staatsbibliothek, Msc. Bibl. 140, fol. 30v

Abb. 2 Trierer Apokalypse, Drachenkampf (Apk 12, 
7-9), Nordfrankreich, 1. Viertel des 9. Jh., Trier, 
Stadtbibliothek, Cod. 21, fol. 38r
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bezeichnet.6 Auch Schaller nimmt in ihrer Arbeit zur Ikonographie unter Vorbehalt an, dass 
es sich bei diesem Bild der Q-Initiale um den Drachenkampf Michaels handelt.7 Da die Bilder 
des Corbie-Psalters nicht immer den zu den Initialen gehörenden Text erklären, worauf Jakobi-
Mirwald hinweist,8 kann auch das Thema der Q-Initiale zu Psalm 83 nicht eindeutig interpretiert 
werden. Bei den historisierten Initialen wirken sich nicht nur die Texte, sondern auch die 
Buchstabenformen auf die Auswahl der Motive, Bildthemen und Kompositionen aus. Deswegen 
sind bei dieser Q-Initiale des Corbie-Psalters vielmehr die wechselseitige Beeinflussung zwischen 
dem ikonographischen Entstehungsprozess des Drachenkampfbildes und dem Formenschatz 
der verzierten Initialen zu analysieren. Im Folgenden wird die Möglichkeit erwogen, dass die 
Tradition der Triumphbilder sowie der Formenschatz der Buchstaben, nämlich die Tradition 
der vielfältigen Initialornamentik, bei der Gestaltung dieser Q-Initiale eine Rolle gespielt haben 
könnten.
	 Der Sieger auf dem Monster repräsentierte seit dem heidischen Altertum und durch 
das christliche Mittelalter hindurch Überlegenheit und Triumph über das Böse. Die antiken 
Bildthemen von Herakles im Kampf mit dem Löwen, von 
dem den Ketos besiegenden Perseus und von Bellerophon 
im Kampf gegen die Chimäre beeinflussten die Gestaltung 
der frühchristlichen und mittelalterlichen Bilder wie den 
Löwen besiegenden David, den Drachen tötenden Michael 
oder Georg.9

1-1. Der Erzengel Michael als Drachentöter aus der 
Apokalypseillustration

Bei der Q-Initiale zu Psalm 83 des Corbie-Psalters fällt einem 
zuerst die Kampfszene Michaels mit dem Drachen aus 
der Offenbarung (Apk 12, 7) ein. Seit dem Frühmittelalter 
wird der Erzengel Michael in Apokalypseillustrationen 
als Drachenkämpfer dargestellt. Aber weder frühere 
Michaelsdarstellungen noch diejenigen aus den erhaltenen 
zeitgenössischen Apokalypsehandschriften gleichen der 
Ausführung in dieser Q-Initiale des Corbie-Psalters. Die 
Trierer Apokalypse10 (Trier, Stadtbibliothek, Cod. 31), eine 
illustrierte Apokalypsehandschrift der Karolingerzeit, 
enthält eine ganzseitige Miniatur der Drachenkampfszene, 
allerdings wird der Drache hier als eine mehrköpfige und 
geflügelte Schlange dargestellt und mehrere Engel stoßen den 
Rumpf des Drachen mit Lanzen ohne Kreuzkopf (Abb. 2). 
Der zeitgenössischen Apokalypsehandschrift Valenciennes 
Apokalypse (Valenciennes, Bibliothèque municipale, Ms. 99) 
fehlt die Drachenkampfszene überhaupt.11

	 Eine Drachenkampfszene, die sich aus dem großen 
Untier und dem Engel zusammensetzt, der mit einer 
Lanze in sein Maul sticht, erscheint in den erhaltenen 
Apokalypsehandschriften erstmals in der Bamberger 
Apokalyse (Bamberg, Staatsbibliothek, Msc. Bibl. 140, fol. 
30v, Abb. 3) der Ottonenzeit.12 Aber in dieser ganzseitigen, 



Abb. 5
Elfenbeinarbeit der 
Hochschule Karls des 
Großen, Aachen, Hofschule 
Karls des Großen, um 800, 
Leipzig, Grassimuseum, 
Inv.-Nr. 53.50

Abb. 4 Evangelistar von Gellone, D-Initiale zur Dedicatio 
Michaelis, Michael im Kampf mit dem Drachen, 
Diözese Meaux (?), Ende des 8. Jh., Paris, 
Bibliothèque nationale, Ms. lat. 12048, fol. 113v
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deckfarbigen Illustration stechen zwei große Engel mit 
Lanzen die Mäuler der mächtigen Drachen. In einigen 
Details unterscheidet sich die Kampfszene der Bamberger 
Apokalypse von der Q-Initiale des Corbie-Psalters: in der 
Bamberger Apokalypse sind die beiden Drachen geflügelt,  
tragen die Engel Schilde und ihre Lanzen haben keinen 
Kreuzkopf.
	 Neben den Apokalypsehandschriften sollen einige weitere 
Beispiele des Engels als Drachentöter angeführt werden. Im 
Sakramentar von Gellone (Paris, Bibliothèque nationale, Ms. 
lat. 12048),13 das kurz vor dem Corbie-Psalter in Nordfrankreich 
entstand, ziert eine D-Initiale den Anfang des Verses, deus, qui 
miro ordine Angelorum ministeria der Dedicatio Michaelis (fol. 
113v, Abb. 4).14 Die Schlange beißt sich in den eigenen Schwanz 
und das dadurch entstehende Uroborosmotiv ersetzt den 
kreisförmigen Buchstabenkörper. In der frühen Karolingerzeit 
waren wohl verschiedene Typen der Drachenkampfszene 
geläufig, deren jeweilige Ausführung im Detail sich nach 
zugehörigem Text und Form des Mediums richtete.

1-2. Christus victor aus Psalm 90

Das Bild des Engels auf dem Drachen ist schon seit dem 6. 
Jahrhundert belegt. In den ikonographischen Forschungen 
wird von einem Stofffragment berichtet, auf dem eine 
menschliche Figur im Kampf gegen ein Untier abgebildet ist, 
was die früheste Darstellung Michaels als Drachentöter sein 
soll.15 Aber der kämpfenden Figur auf dem Stück Seidenstoff 
fehlen die Flügel. Das Bild des geflügelten Engels mit der 
Lanze auf dem Drachen entstand, wie Schaller vermutet, 
wahrscheinlich um 800, nämlich unter der Herrschaft Karls 
des Großen. Auf einem berühmtem Elfenbeinwerk aus der 
Hofschule Karls des Großen, das ursprünglich eine Tafel eines 
Diptychons war, ist die Gestalt eines Engels mit Nimbus und Diadem über dem Drachen geschnitzt 
(Leipzig, Grassimuseum, Inv.-Nr. 53.50, Abb. 5).16 Die Proportionen des langen und großen Engels 
und des relativ kleinen Drachen sind dem schmalen Format der Tafel angepasst. Im Unterschied zu 
Apokalypsehandschriften, deren Illustrationen sich auf den sie begleitenden Text beziehen, stellt das 
Elfenbeindiptychon allerdings keinen Beleg dafür dar, diese Figur als Michael, den Drachentöter, zu 
identifizieren, gleichwohl die Figur von Kunsthistorikern häufig so gedeutet wurde. Goldschmidt 
vermutet, dass das Gegenstück dieser Diptychontafel die Gestalt des triumphierenden Christus 
(Psalm 90, 11–13) aufgewiesen habe.17 Alexander folgert daraus, dass sich aus dieser Darstellung des 
triumphierenden Christus die Komposition des Leipziger Engels entwickelt habe.18 Kahsnitz zufolge 
seien beim Leipziger Diptychon die beiden Themen des Erzengels Michael als Drachentöter und des 
triumphierenden Christus ursprünglich als Paar zusammengesetzt gewesen.19

	 Christus victor, oder auch Christus triumphans, ist eine auf Psalm 90 basierende 
Christusdarstellung, die neben dem Drachenkampf Michaels das Bild des Siegers auf einem Tier 



Abb. 6 Stuttgarter Bilderpsalter, Miniatur zu Psalm 90, 5–6, St.-
German-des-Prés, um 820–830, Stuttgart, Württembergische 
Landesbibliothek, Cod. Bibl. Fol. 23, fol. 107r

Abb. 7 Stuttgarter Bilderpsalter, Miniatur zu Psalm 90, 11–13, St.-
German-des-Prés, um 820–830, Stuttgart, Württembergische 
Landesbibliothek, Cod. Bibl. Fol. 23, fol. 107v
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bietet. Nach den gallikanischen Psalmversen 
super aspidem et basiliscum ambulabis et 
conculcabis leonem et draconem – »über Natter 
und Schlange wirst du hingehen, und niedertreten 
Löwen und Drachen« – steht in diesem Bild Christus 
auf dem Löwen und Drachen oder oft auch auf der 
Aspisviper und dem Basilisk.20 Wie an dem Mosaik 
der Cappella Arcivescovile,21 an dem Stuckrelief des 
Battistero Neoniano22 und an dem Sarkophag der 
Capella di Braccioforte in Ravenna23 zu sehen, wird 
dieses Bildthema seit dem Frühchristentum nicht nur 
in Psalterillustrationen oft dargestellt. Auch aus den 
berühmten Elfenbeinreliefs der Aachener Hofschule 
Karls des Großen ist der triumphierende Christus 
überliefert, nämlich auf dem Elfenbeindiptychon 
von Genoels-Elderen,24 auf dem hinteren Einband 
des Lorscher Evangeliars25 und auf dem Oxforder 
Buchdeckel.26 Wahrscheinlich ist es eines der 
beliebtesten Motive jener Zeit. Eine der ältesten 
durchgehend illustrierten Psalterhandschriften aus 
der Karolingerzeit, der Stuttgarter Bilderpsalter aus 
St.-German-des-Prés (Stuttgart, Württembergische 
Landesbibliothek, Cod. Bibl. Fol. 23), enthält in der 
Illustration zu Psalm 90 das Bild des triumphierenden Christus. Zuerst ist die Szene des Mittagsdämons 
zu Vers 5–6 wiedergegeben, in der der Dämon mit der langen Lanze und die bösen Schlangen den im 
Schutzschild stehenden Christus angreifen (fol. 107r, Abb. 6). Auf der nächsten Seite wird eine Szene der 
Versuchung Christi zu Vers 11 dargestellt, danach folgt die Miniatur zu Vers 13, in der Christus auf den 
Drachen und Löwen tritt und mit der Lanze in das Maul des Drachen stößt (fol. 107v, Abb. 7). Mit den 
drei Illustrationen stellt der Meister des Stuttgarter Bilderpsalters das Prozesshafte des Triumphes 
Christi gegen den Satan heraus. Im Stuttgarter Bilderpsalter ist Christus bewaffnet, wodurch die 
Figur, ebenso wie das Mosaik und das Stuckrelief in Ravenna, die ursprüngliche Ikonographie 
aufweist, während der Utrecht-Psalter der Reimser Schule (Universiteitsbibliotheek, Bibl. 
Rhenotraiectinae I Nr. 32, fol. 73r), der für seine »Wortillustration« berühmt ist,27 eine Variante bietet, 
in der Christus Tunika und Pallium trägt und in einer Mandorla die Tiere besiegt. In jedem Fall war 
dieses Bildthema schon Anfang des 9. Jahrhunderts weit verbreitet. Die Initiale zu Psalm 90 des Corbie-
Psalters ist verloren gegangen und uns nicht mehr bekannt. Aber auch sie mag eine Darstellung des 
Christus victor geboten haben, wie die erhaltenen früh- und hochmittelalterlichen Psalterhandschriften 
nahelegen.28 Der Drachentöter Michael zu Psalm 83 und der triumphierende Christus könnten 
möglicherweise, miteinander verschmolzen zu dem Sieger auf dem Monster, die Überwindung gegen 
das Böse repräsentieren. Die Q-Initiale zu Psalm 83 des Odbert-Psalters (Boulogne-sur-Mer, 
Bibliothèque municipale, Ms. 18, fol. 101r),29 die den auf dem Löwen und dem Drachen stehenden 
Christus sowie den ihn versuchenden Satan zeigt, deutet eine Beziehung zwischen Psalm 83 und 
90 an.
	 Der Sieger auf dem bösen Monster war wohl in der Karolingerzeit ein beliebtes Thema 
und seine Darstellung war weit verbreitet. Nicht nur der die beiden Tiere besiegende Christus, 
sondern auch der nur eines der beiden Tiere tötende Christus oder Engel ist in der karolingischen 



Abb. 8 Gregorius Magnus, Homiliae in evangelia, 
L-Initiale zu Homilie der Sexagesima, um 800, 
Vercelli, Biblioteca Capitolare, Cod. CXVIII/8, 
fol. 72r

Abb. 9 Evangelistar von Gellone, Diözese Meaux 
oder Cambrai (?), Ende des 8. Jh., Paris, 
Bibliothèque nationale, Ms. lat. 12048, fol. 
fol. 91r
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Buchmalerei zu finden. Am Ende der Trierer Apokalypse 
erscheint eine später hinzugefügte Zeichnung, in der 
Christus mit dem Kreuzstab in der Rechten und mit 
geöffnetem Buch in der Linken frontal auf dem Löwen 
steht.30 Von Euw weist darauf hin, dass Psalm 90 nicht 
nur in die Evangeliendarstellung aufgenommen worden 
sei, sondern auch in die Liturgie, so dass der Trierer 
Christus victor ein Beweis für den liturgiegeschichtlichen 
Zusammenhang zwischen Evangeliar, Apokalypse und 
Psalter sein könne.31 Daraus lässt sich folgern, dass die 
Drachenkampfszene aus der Apokalypse möglicherweise 
vice versa in den Corbie-Psalter aufgenommen wurde. 
	 Bei der Bilderentstehung historisierter Initialen 
handelt es sich um die Form des Buchstabens. Ein dem 
Trierer Triumphator ähnliches Bild ist schon in einer 
frühkarolingischen Homilienhandschrift aus Oberitalien 
(Vercelli, Biblioteca Capitolare, Cod. CXVIII/8) zu erkennen. 
Die L-Initiale zu Lectio Sancti euangeli quam modo besteht 
aus einer stehenden Christusfigur und einem Löwen, auf den 
er niederstampft (Abb. 8).32 Auch hier fehlt der Drache. Der 
Maler dieses Homilienkodices ist möglicherweise von der 
ikonographischen Tradition abgewichen, um das Bild der 
Buchstabenform anzupassen. Auch in der Figureninitiale 
einer späteren Psalterhandschrift aus Mailand ist ein 
Drachentöter zu erkennen, der nach der Form der Initiale 
verändert wurde.33 Bei historisierten Initialen mussten 
Künstler zu den Buchstabenformen passende Motive 
oder Themen wählen und die ihnen vorliegenden Bilder 
gegebenfalls verformen, wie in der Michaelsinitiale des 
Sakramentars von Gellone (Abb. 4).
	 Die Drachenkampfszene erschien dem Zeichner 
des Corbie-Psalters wohl das zum Buchstaben ›Q‹ von Psalm 83 passendste Bildthema zu sein. 
Vor allem scheint der zu Boden gestoßene Drache (Apk 7, 13) für den Schwanz der Q-Initiale 
wie geschaffen zu sein. Eine derartige Komposition ist in dieser Handschrift auch in der 
Q-Initiale zu Psalm 51 (fol. 46r, Abb. 14), 79 (fol. 73r), 124 (fol. 108v, Abb. 11) und zum Symbolium 
Athanasianum (fol. 139r, Abb. 15) zu erkennen. Darüber hinaus besteht die zoomorphe Q-Initiale 
zu Psalm 41 (fol. 37v) aus drei Tieren, in der das drachenartige Untier den stromlinienförmigen 
Schwanz des Buchstabens ersetzt. Diese im Corbie-Psalter bisweilen zu findende Komposition 
stammt meines Erachtens aus dem Formenschatz der vorhergehenden merowingischen und 
frühkarolingischen illuminierten Handschriften. Der Stuttgarter Unzialpsalter,34 der wohl um 
750 in Echternach entstand, hat am Anfang des Psalms 51 eine große Q-Initiale, in der sich ein 
laufender Hund zu dem Schwanz des Buchstabens formt (Fol. 2b, fol. 32r). Auch im Sakramentar 
von Gellone sind derartige Initialen zu finden. Hier ersetzt ein Wildschwein den Ablauf, der unter 
dem kreisförmigen Buchstabenstamm angefügt ist (fol. 91r, Abb. 9). Solch ein vorhergehender 
Formenschatz könnte als Vorstufe des Corbie-Psalters bei der Entstehung des Siegers auf der Q- 
Initiale eine entscheidende Rolle gespielt haben.



Abb.10  Nachzeichnung des Einhardsbogens, 
17. Jahrhundert (Originalbogen: 
825/828), Paris, Bibliothèque 
nationale, Ms. lat. 10440
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	 Die Inspiration, die den Zeichner nach einem zur jeweiligen Buchstabenform passenden 
Motiv oder Bildthema suchen lässt, mag sich auch bei der Gestaltung der vorliegenden Q-Initiale 
ausgewirkt haben. Der Kreis wirkt hier wie eine Mandorla, in der der Engel fliegt. Michael als 
Drachentöter in einer Mandorla ist in frühmittelalterlichen Apokalypsehandschriften nicht zu 
finden. Sowohl in der Trierer Apokalypse (Abb. 2) als auch in der Bamberger Apokalypse (Abb. 3) 
fliegen die Engel ohne Mandorla im Himmel. Der in einer Mandorla mit dem Drachen kämpfende 
Erzengel Michael erscheint meines Wissens im Oxforder Haimo,35 d. h. erst im Hochmittelalter. 
Diese Michaelsdarstellung mit Mandorla unserer Q-Initiale kann ein Indiz dafür sein, dass nicht 
nur die Apokalypseillustration, sondern auch die Bilder zu Psalm 90 in den Psalm 83 aufgenommen 
wurden. Im Stuttgarter Bilderpsalter visualisierte der Künstler in der ersten Miniatur zu Psalm 
90 mit dem Schutzschild den Vers 5 in der gallikanischen Version: scuto circumdabit te veritas eius 
– »mit einem Schilde umgibt dich feine Wahrheit«, in der hebräischen Version, scutum et protectio 
veritas eius – »Schild und Harnisch ist feine Wahrheit«. Möglicherweise war dem Corbie-Meister 
eine derartige Illustration von Psalm 90 bekannt, und er wandte den runden Schutzschild auf den 
Kreis des Buchstabenkörpers an, um den Vers des Psalms 83, 10, protector noster, aspice deus – 
»unser Schirmherr, sieh dazu, o Gott« zu illustrieren.

1-3. Der Kaiserbild als Drachenbesieger

Die Darstellung des triumphierenden Christus entstand aber nicht nur aus dem Psalmenvers, 
sondern auch in Anlehnung an das spätrömische Kaiserbild, das Eusebius von Caesarea in De 
vita Constantini Buch 3, Kap. 3 als den Bezwinger des Feindes beschrieb.36 Kaiser Konstantin 
der Große wurde seit der Spätantike und bereits während seiner Herrschaft als Drachenbesieger 
repräsentiert.37 Auf einer  Münze aus der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts ist das auf der 
Schlange stehende Labarum Konstantins erkennbar.38 
	 Die Darstellung eines Herrschers als Drachenbesieger wurde wohl auch im fränkischen Reich 
herangezogen. Eine große Herrscherfigur auf einer Schlange, die als Drache zu verstehen ist, ist 
in einer Handschrift der Psychomachia zu finden. Diese Handschrift zeigt den Herrscher stehend 
auf der großen Schlange, die er aber nicht mit der Lanze, sondern mit dem Labarum ersticht.39 Die 
Beischrift dieses Bildes, die aus dem Epheserbrief 6, 10–11 zitiert, legt nahe, dass dieser Herrscher 
als ein christlicher Tugendheld zu verstehen ist, worauf Schaller hingewiesen hat.40 Vergleichbare 



Abb. 12 Stuttgarter Bilderpsalter, Miniatur zu Psalm 124, 3, St.-German-
des-Prés, um 820–830

	 Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, Cod. Bibl. Fol. 
23, fol. 145v

Abb. 11 Corbie-Psalter, Q-Initiale zu Psalm 124, Corbie, um 800–810, 
Amiens, Bibliothèque d’Amiens métropole, Ms. 18C, fol. 108v
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Herrscherfiguren waren wahrscheinlich ursprünglich am Kreuzfuß, bekannt als Einhardsbogen, 
dargestellt. Der Kreuzfuß, der wohl aus mit Silber verkleidetem Holz bestand, wurde von Einhard, 
des für seine Biographie Karls des Großen berühmten Laienabtes von St. Servatius, in Maastricht in 
Auftrag gegeben, aber diese Silberschmiedekunst ist heute nicht mehr vorhanden. Statt des Originals 
überliefert eine Zeichnung des 17. Jahrhunderts das damalige Bildprogramm (Paris, Bibliothèque 
nationale, Ms. lat. 10440, Abb. 10).41 Während der Kreuzfuß sich in  seiner Form an antiken 
Triumphbogen orientiert, ist auf ihm eine Mischung aus biblischen Szenen im oberen Bereich 
und säkularen Bildern im unteren Bereich zu erkennen. An den beiden Seiten des Durchgangs sind 
reitende Figuren auf sich windenden, dicken Schlangen zu sehen, und am Pfeiler der Sockelzone ist ein 
auf einer schlanken Schlange stehender Soldat mit Nimbus dargestellt. Seit Montesquiou-Fezensac 
werden diese militärischen Drachenbesieger für Ost- und Westkaiser gehalten, nämlich für Konstantin den 
Großen, Karl den Großen – novum Constantinum – und wahrscheinlich für Ludwig den Frommen.42

	 Am Anfang des 9. Jahrhunderts war die Grenze zwischen dem biblischen Tiumphatorbild 
und dem säkularen Herrscherbild wahrscheinlich fließend, und beide wirkten aufeinander ein. Die 
Repräsentationen des Erzengels Michael aus der Apokalypse, des triumphierenden Christus aus 
Psalm 90 und des mächtigen Kaisers dürften unter der Regierung der karolingischen Kaiser 
entwickelt worden sein und wirkten aufeinander ein, denn der Corbie-Psalter entstand unter dem 
Abt Adalhard, der ein Vetter Karls des Großen war. Die Ikonographien von Michael, Christus und 
dem Kaiser überlagern sich in der Darstellung des Drachenbesiegers der Q-Initiale zu Psalm 83, um 
den Vers 4 zu veranschaulichen: Domine virtutum, rex meus, et Deus meus – »o Herr der Heerschaaren, 
mein König und mein Gott«.

2. Q-Initiale zu Psalm 124: Der Reiter auf Reptil

Die Q-Initiale zu Psalm 124 (Abb. 11) zeigt ein äußerst rätselhaftes Bild, dessen Thema von Forschern 
bis heute noch nicht entschlüsselt wurde. Die Gestalt eines vierfüßigen Kriechtiers ersetzt den 
Schwanz des Q-Buchstabens. Im Binnenfeld des runden Buchstabenkörpers steht ein Mann, der das 
Tier mit seiner Peitsche und mit Zügeln kontrolliert. Wegen des Pergamentschadens und schwacher 
Federzeichnung ist das Gesicht dieses Manns nicht mehr deutlich zu erkennen, aber er scheint 
seinen Kopf nach hinten zu drehen, so dass sie in entgegengesetzte Richtungen gewendet sind.
	 Dieses Bild wird aber weder vom Text des Psalms 124 genau erklärt, noch ist es in anderen 



Abb. 13 Buch Hiob mit Katenen, Miniatur zu Kap. 1, 12, Italien 
(Rom?), 9. Jh., Città del Vaticano, Biblioteca Apostolica 
Vaticana, Ms. gr. 749, fol. 13v
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Psalterillustrationen zu finden. Das Motiv der Peitsche könnte virgam peccatorum – »die Rute der 
Sünder« des Verses 3 reflektieren. In den beiden illustrierten karolingischen Psalterhandschriften 
ist aber die virga peccatorum nicht als eine aus mehreren Stricken zusammengebundene Peitsche 
dargestellt, sondern als eine lange Rute. Im Utrecht-Psalter schwingen Männer ihre Ruten an 
beiden Enden der Miniatur, um die Soldaten zu bedrohen.43  Im Stuttgarter Bilderpsalter werden 
die beiden nimbierten Männer von Figuren bedroht, die Ruten in Händen halten (Abb. 12).44 In 
beiden Fällen mögen die Illustrationen den Psalmenvers mit den Bedrohenden und Erleidenden, 
nämlich mit den schlechten und guten Menschen veranschaulichen.
	 Der Monsterreiter zu Psalm 124 ist außer im Corbie-Psalter in anderen Psalterhandschriften 
nirgends zu finden. Kuder beschreibt dieses Bild in seiner Dissertation nur als einen Tierbezwinger auf 
einem krokodilartigen Untier und erwähnt seine Deutung oder das Bildthema nicht.45 Pulliam nimmt 
in ihrem Aufsatz an, dass die Q-Initiale zu Psalm 124 von der Macht des Bösen handele, die in 
diesem Psalm beschrieben werden.46 Sie weist darauf hin, dass hinsichtlich der Bilderkomposition 
eine Ähnlichkeit zwischen den beiden Q-Initialen zu Psalm 124 und Psalm 51 besteht (Abb. 14). 
In dem folgenden Abschnitt wird die These vertreten, dass der Monsterreiter zu Psalm 124 auf 
der ikonographischen Tradition der Darstellung des Bösen basiert, die ihrerseits von einem 
politischen Ritual stammt.

2-1. Das Krokodil in der Literatur

Das grausame Untier, das den Schwanz der vorliegenden Q-Initiale formt, sieht wie ein Krokodil 
aus. Was der Künstler des Corbie-Psalters mit diesem Untier meint, ist uns nicht bekannt, aber 
das Krokodil, bzw. ein brutales Reptil, wurde seit der Antike als eine Art von Teufel angesehen.
	 Über das Krokodil im Nil schrieb Plinius in Naturalis historia, indem er die Bösartigkeit 
des Krokodils sowie die es fangenden Männer beschrieb.47 Dieser Gedanke wurde von 
der christlichen Literatur des Mittelalters übernommen. Physiologus, ein Sammeltext der 
Naturlehren, der seit der christlichen Antike im östlichen Mittelmeer verbreitet war, erklärte das 
Krokodil im biblischen Kontext zu einem satanischen Monster.48 
	 In der frühmittelalterlichen Buchmalerei ist keine auf einem Krokodil reitende Figur 
bekannt, aber derartige Reptilreiter wurden wahrscheinlich seit der Antike zuweilen dargestellt. 
Auf pompejanischer Wandmalerei sind auf Krokodilen und Nilpferden reitende und sie 
bändigende Pygmäen erkennbar.49 Auch auf koptischen Gemmen sind Gottesfiguren gefunden 
worden, die auf einem Krokodil sitzen oder stehen. Auf der Rückseite des Londoner Amuletts 
findet sich eine geschnitzte Darstellung des Gottes Horus, der frontal auf zwei Krokodilen 
steht.50 Wie diese Darstellungen im christlichen Abendland aufgenommen wurden, kann 
man noch nicht feststellen, denn es gibt meines Wissens keine Dokumente, welche beweisen, 
dass diese mythologischen Darstellungen im 
Christentum negativ belegt waren. Aber derartige 
kleine Gemmen sind möglicherweise plausible 
Medien, die die heidischen Bilder dem Mittelalter 
überliefern konnten.

2-2. Der Satan aus dem Buch Hiob

Außer Psalterhandschriften gibt uns ein anderer 
fruchtbarer Illustrationszyklus einen Hinweis, 
nämlich das Buch Hiob. Poesch erörtert, dass der 
eindrucksvolle Antichristus auf dem Leviathan 



Abb. 14 Corbie-Psalter, Q-Initiale zu Psalm 
51, Corbie, um 800–810, Amiens, 
Bibliothèque d’Amiens métropole, 
Ms. 18C, fol. 46r

Abb. 15 Corbie-Psalter, Q-Initiale zu Symbolium 
Athanasianum, Corbie, um 800–810, 
Amiens, Bibliothèque d’Amiens 
métropole, Ms. 18C, fol. 139r
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in der berühmten romanischen Handschrift des Liber Floridus in Ghent51  aus dem dämonischen 
Untier Leviathan des Buches Hiob stamme, und dass das Bild des auf dem Leviathan sitzenden 
Mannes seinen Ursprung im antiken mythologischen Meeresgott Poseidon habe.52 Ihrer 
Forschung zufolge wird der Leviathan in einigen griechischen Hiobhandschriften als ein auf 
einem Meeresmonster sitzender Mann dargestellt,53 denn der Leviathan wird im griechischen 
Hiobtext als der König des Wasserlebens bezeichnet.54 
	 Spätestens bis zum Liber Floridus, nämlich im 12. Jahrhundert, entstand das Bild des 
Monsterreiters für den Antichristus bzw. für das Böse im Westen und im Osten, aber es findet 
sich sogar in noch frühereren Illustrationszyklen. Wright vermutet, dass auch der Kutscher des 
Monsterwagens zu Psalm 51 des Corbie-Psalters seine ikonographische Quelle in Bildern des 
antiken Meeresgottes habe, wie das Antichristusbild auf dem Leviathan aus dem Buch Hiob.55 In 
Zyklen des Buches Hiob findet sich wiederholt die Darstellung 
des Satans, der den guten Menschen Hiob versucht und quält. 
Das illustrierte Buch Hiob mit Katenen entwickelte sich nicht 
im lateinischen Westen, sondern im griechischen Osten.56 
Die älteste der existierenden illustrierten Hiobhandschriften 
(Città del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ms. gr. 
749) entstand aber in Oberitalien und datiert wohl aus dem 9. 
Jahrhundert.57 Diese italo-byzantinische Buchmalerei bietet das 
früheste und bedeutendeste Satansbild. In der Miniatur zu Kap. 
1, 12 wird der Satan von Gott angewiesen, Hiob zu prüfen (Abb. 
13). Zu Füßen des dunklen Satans ist eine schlanke Schlange 
dargestellt, auf der er reitet.58 Dies ist das früheste Beispiel 
dafür, dass der Böse in der christlichen Kunst als Monsterreiter 
repräsentiert wurde.59 In der Antike und im Frühmittelalter 
wird der Drache oft als Schlange, also ohne Füße, dargestellt 
(wie Abb. 4, 7). Der boshafte Satan und das Monster wirken bei 
diesen Miniaturen der Hiobillustration und der Q-Initiale wie 
eine Tautologie. 

2-3. Antichristus und David des Corbie-Psalters

Der Reiter auf dem Tier repräsentiert nicht immer nur den 
Bösen, sondern auch die Natur des Tiers. In der Q-Initiale zum 
Psalm 51 des Corbie-Psalters steuert der böse Mächtige den aus 
zwei großen Bestien bestehenden Wagen (Abb. 14), während 
eine gekrönte Figur den Hirsch bändigt (Abb. 15). Den Ersteren 
interpretieren Kunsthistoriker als Doëg-Antichristus, denn 
der Verräter Doëg wurde von Cassiodorus in seiner Expositio 
Psalmorum als Antichristus gedeutet, und der Antichristus 
wurde von Gregor dem Großen in seinen Moralia mit den beiden 
Monstern Leviathan und Behemoth in Verbindung gebracht.60 
Der Letztere ist wohl ein frommer und guter Mensch, soweit 
es aus den beiden Quellen über den Hirsch, nämlich einem 
Psalm-61 und Physiologustext62 gefolgert werden kann. Er 
kann mit seinem Diadem als Psalmenautor David interpretiert 
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werden, der nach der Typologie der Typus von Christus, dem Drachenbesieger, ist. Bei den beiden 
Q-Initialen symbolisieren die Reiter die biblischen und exegetischen Bedeutungen der von ihnen 
gelenkten Tiere.
	 Die Repräsentation des bösen Tierreiters stammt aber nicht nur aus der christlichen 
Symbolik, sondern auch aus dem politischen oder profanen Brauchtum. Mellinkoff erklärt, 
dass die ikonographische Tradition des Rückwärtsreitens aus der Schandpraxis komme, bei 
dem Verbrecher oder Gegner auf dem Esel sitzend vorgeführt wurden.63 Ihrer Untersuchung 
zufolge beweise ein historisches Dokument, dass das Rückwärtsreiten auf Tieren schon im 
8. Jahrhundert im Byzantinischen Reich als eine Strafpraxis etabliert war.64 Auf Mellinkoffs 
Forschung aufbauend, erwähnt Wright in ihrer Arbeit über die Antichristusikonographie die 
Möglichkeit, dass die Ikonographie des Rückwärtsreiters dem Meister von Corbie bekannt war 
und er damit in Psalm 51 einen eindrucksvollen umgekehrten Monsterreiter schuf, um den bösen 
Doëg-Antichristus darzustellen.65 Der Meister von Corbie musste in Psalm 124 versuchen, den 
Vers virga peccatorum zu illustrieren, wie im Stuttgarter Bilderpsalter und im Utrecht-Psalter. Mit 
der Idee, auch Schandbilder in die Gestaltung satanischer Figuren einfließen zu lassen, dürfte er 
in der von ihm bevorzugten Weise in der Q-Initiale den mächtigen Reptilreiter hervorgebracht 
haben. So konnte sich die Psalmenleser den schändlichen Bösen, der den Guten bedroht, 
vorstellen.

Schluss

Bei den beiden Q-Initialen des Corbie-Psalters stammen der Sieger und Reiter auf den Tieren 
sowohl aus der biblischen Ikonographie als auch aus der politischen Macht- und Schandsymbolik. 
Im Gegensatz zum Erzengel Michael von Psalm 83, der den großen Drachen überwindet und 
damit den Triumph gegen den Satan repräsentiert, symbolisiert der Monsterreiter von Psalm 
124 den Bedrohenden, indem die Bedeutung des Reiters selbst der christlichen Interpretation des 
Reittiers entlehnt ist. Hier werden der himmlische Triumphator und der irdische Übeltäter, d. h. 
virtus und vitium im Kontrast zueinander, aber auf gleiche Art und Weise visualisiert.
	 Der Künstler des Corbie-Psalters stellte mit seinem reichen Bilder- und Formenschatz diese 
einzigartigen historisierten Initialen her, damit sich die Psalmenleser bei der Liturgie oder beim 
Selbststudium an die biblischen Szenen und Exegesen erinnern und darüber meditieren konnten. Seine 
Originalität besteht in der eloquenten Bildersprache, in der er für die Buchstabenkörper geeignete 
Motive und Themen wählt und damit neue, symbolisch aufgeladene Darstellungen schafft. Dadurch 
entspricht die Bebilderung nicht nur den Psalmversen, sondern auch der Buchstabenform der Initiale. 
Hierin zeigt sich die schöpferische Imagination des Künstlers des Corbie-Psalters.

* This article is a part of the research, which is supported by the Grant for Groundbreaking Young Researchers of the 
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